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tragt. Die Konstellation dieses Navigationssystems wird aus 
24 in drei Ebenen angeordneten operativen Satelliten beste-
hen zur Gewährleistung der „globalen Positionsbestim-
mung“. Die Satelliten werden mit Ariane 5 ES-Raketen vom 
europäischen Weltraumbahnhof in Kourou, Französisch-
Guayana, transportiert. Der Einblick in die Fertigungshalle 
für den Meteosat-Wettersatelliten krönte diese Vorstellung.

Vorbei am 146 m hohen Fallturm des Zentrums für ange-
wandte Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation ZARM 
ging es dann mit dem Bus zum Künstlerdorf Worpswede. Die 
Inhaberin der privaten Sammlung im Museum am Moder-
sohn-Haus trug uns sehr engagiert die Geschichte der Künst-
lervereinigung seit 1884 mit Fritz Mackensen, Otto Moder-
sohn und Hans am Ende, Fritz Overbeck und Heinrich Voge-
ler vor. Neben zahlreichen Bildern der Gründer sind dort 21 
Gemälde von Paula Modersohn-Becker zu besichtigen.

Worpswede liegt am Teufelsmoor an der Hamme. Die Bauern 
der von Moorkommissar Findorff angelegten Moordörfer leb-
ten vom Verkauf getrockneten Torfs. Ab Mitte des 18. Jahrhun-
derts bis in die 1920er-Jahre transportierten sie diesen mit aus 
Eichenholz gefertigten sog. Halb-Hunt-Kähnen auf den Ent-

wässerungsgräben bis nach Bremen. Heute ist die Torfkahn-
fahrt eine touristische Attraktion. Gemächlich glitten unsere 
beiden Kähne unter braunem Segel übers Wasser. Vorbei an 
satt grünen Uferböschungen, gefüttert mit Geschichten des 
Schiffers, erreichten wir das urige Gasthaus Melchers Hütte. 
Die enorme Sonneneinstrahlung veranlasste vier Gäste zum 
spontanen Sprung ins kühlende Nass. Der Wirt hatte ein lecke-
res Grillbuffet vorbereitet. Die Stimmung wurde romantisch, 
als die Sonne langsam unterging und ein zarter Nebel den wei-
ten Horizont zu verschleiern begann. Ein Bilderbucherlebnis.

Am Sonntag war für die meisten Gäste frühes Abreisen 
angesagt. Den optionalen Besuch der Kunsthalle Bremen 
mit der Sonderausstellung 200 Jahre Bremer Stadtmusikan-
ten und die tollen Exponate der Künstlerin Karin Kneffel lie-
ßen sich das Ehepaar Zenner sowie Hiltrud Glanz zusam-
men mit dem Gastgeber-Ehepaar Homoth nicht entgehen. 

Dieser Bericht über freundschaftliche Gespräche, das gemein-
same Erleben in netter Gesellschaft möge auch diejenigen, 
die dieses Mal verhindert waren, anregen, auf die zu erwar-
tende Einladung von Hiltrud Glanz im nächsten Jahr nach Mar-
burg mit einem „Ja, wir sind gerne dabei“ zu antworten.

Ein Auftrag von 
Hippokrates: 
Die Dankbarkeit der 
Schüler, Teil 1
Wolf Lübbers, Hannover 
Christian W. Lübbers, Weilheim 

Ein Essay über die sich im Laufe der Jahre gewandelten For-
men der Dankbarkeit von Ärzten gegenüber ihren ärzt-
lichen Lehrern muss natürlich bei Hippokrates beginnen:

Ich schwöre…den, der mich diese Kunst lehrte, meinen Eltern 
gleich zu achten, mit ihm den Lebensunterhalt zu teilen und 
ihn, wenn er Not leidet, mitzuversorgen; seine Nachkommen 
meinen Brüdern gleichzustellen und, wenn sie es wünschen, 
sie diese Kunst zu lehren ohne Entgelt und ohne Vertrag;…

So steht es im “Eid des Hippokrates“, vor 2500 Jahren 
geschrieben. Gleich nach der Eidesformel kommt die Auf-
forderung seinen Lehrern zu danken, sie zu achten und sogar 
in die eigene Familie aufzunehmen. Damit übernimmt Hip-
pokrates die schon damals allgemein bekannte, von allen 
großen Weltreligionen eingeforderte Verpflichtung zur 
Dankbarkeit gegenüber den Gottheiten auf und überträgt 
sie auf die Schüler der Medizinschulen. Ihm war offensicht-
lich schon damals der unschätzbare Wert von Bildung und 
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Ausbildung bewusst und er sicherte im Sinn einer Sozialver-
sicherung den ökonomischen Unterhalt der Lehrer inklusive 
einer kostenlosen Versorgung im Krankheitsfall. Und es wird 
noch mehr gefordert: Auch die Nachkommen der Lehrer sol-
len unentgeltlich in der Heilkunst unterrichtet werden. Hip-
pokrates fordert praktisch einen Generationenvertrag zur 
sozialen Absicherung und zur kostenlosen Weitergabe des 
Wissens innerhalb des medizinischen Lehrkörpers (Abb.1). 

Dankbarkeit im 19./20. 
Jahrhundert
In der sehr “militaristisch“ 
geprägten Zeit an der 
Wende vom 19. zum 20. 
Jahrhundert schien es 
zum höchsten Glück zu 
gehören, mit Orden und 
Ehrenzeichen und offiziel-
len „Dankadressen“ über-
häuft zu werden. So „aus-
gezeichnet“ war man 
eben etwas Besonderes 
und hob sich von “Kreti 
und Pleti“ ab (Abb. 2).

Im medizinischen Bereich wurden damals neben den 
Ehrungen von “Oben“ oft prunkvolle Büsten oder Grab-
mäler von der dankbaren Assistentenschaft für die verehr-
ten Ordinarien gestaltet. Ganze Kliniken oder Auditorien 
wurden nach ihnen benannt, genauso wie Straßen und 
Plätze. Die Patientenschaft zeigte seine Dankbarkeit mit 
Kisten von Rotwein, selbst bestickten Sofakissen oder 
Pantoffeln, wie eine Karikatur vom Ende des 19. Jahrhun-
derts vermuten lässt (Abb. 3). 

Besonders in Frankreich war es damals üblich, dass sich 
Freunde und Schüler bei Ausbleiben offizieller (staatlicher) 
Ehrenbekundungen mit kleinen Bronze-Medaille bedank-
ten, die zu besonderen Anlässen wie “runden“ Geburts-
tagen oder Verabschiedungen als bleibende Erinnerung 
ehrenvoll an die Festgesellschaft überreicht wurden. Diese 
teils von namhaften Künstlern geschaffenen Objekte sind 
heute ein beliebtes Sammelobjekt für Numismatiker, die 
allerdings im Regelfall nur die künstlerische Arbeit des 
Medailleurs beurteilen, da ihnen die medizinische Leistung 
der geehrten Person verborgen bleibt.

Wir wollen hier einige besonders hübsche Medaillen vor-
stellen, die zu Ehren und zur Erinnerung an herausragende 
HNO-Ärzte geschaffen wurden:

Àdàm Politzer (1835–1920) wird zu Recht als der Vater der 
Ohrenheilkunde genannt. Er wurde durch von Töltsch in 
Würzburg und Toynbee in London ausgebildet und hat 
dann selber in Wien hunderte von Ohrenärzten in das Fach 
eingeführt. Dem entsprechend groß waren die Verehrung 
und die Dankbarkeit seiner Schüler (Abb. 4a, 4b). 

Jean Garel (1852–1931) folgte 1879 Léon Bouveret als Chef 
de Clinique Médicale der medizinischen Fakultät in Lyon. 
Sein Name ist mit dem “Garelschen Zeichen” verbunden, 
dass bei persistierenden Schmerzen in der Tonsillen-Region 
eine syphilitische Ursache anzunehmen sei. Er wird auf der 
Medaille als Gründer der Laryngologie in Lyon bezeichnet. 
Die Medaille zeigt auf der Vorderseite seine Profilansicht, 
auf der Rückseite wird in Anspielung auf die Fabel vom Wolf 
und dem Kranich das “Wappenbild“ für die Laryngologen 
wiedergegeben. Hinter dem Kranich ist sehr schwach ein 

Abb. 1: Hippokrates und seine Schüler – Medaille von F. Nuss 1980

Abb. 2: Anton von Tröltsch-Büste 

in der HNO-Klinik Würzburg

Abb. 3: Wie es in der Wohnung eines bei Frauen beliebten Arztes 

nach Weihnachten aussieht (T. Grätz: Fliegende Blätter 1893)
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Gefäß (Mörser?) zu erkennen mit dem Schriftzug in grie-
chischen Lettern: Asklepios. Die Medaille wurde 1911 von 
dem Medailleur Henry Noqc geschaffen (Abb. 5). 

Marcel Lermoyez (1858–1929). Durch seine Bestrebungen 
wurde auch in Frankreich die HNO-Heilkunde zu einem Fach 
vereint. Nach ihm benannt ist das Lermoyez-Syndrom, eine 
Sonderform des “Meniere“ dessen Schüler er war. 1892 
ging er zur Ausbildung an die von Adam Politzer geleitete 
Wiener Ohrenklinik. 1886 eröffnete er eine private HNO-Kli-
nik um dann 1898 eine HNO-Station am Hôpital Saint-
Antoine zu übernehmen. Obwohl kein Lehrstuhlinhaber 
hatte er dort zahlreiche Schüler die, im Laufe der Zeit, die 
HNO-Heilkunde in Frankreich verbreiteten (Abb. 6a, 6b). 

Jean Guisez (1872–1944) war Chef der Otorhinolaryngo-
logie im l‘Hôtel-Dieu zu Paris. Die Medaille zeigt auf der 
Vorderseite Jean Guisez im seitlichen Profil, die Rückseite 
zeigt ihn bei einer Tracheo-Bronchoskopie. Das soll ein 
Hinweis auf sein 1905 veröffentlichtes Lehrbuch über 
diese Untersuchungstechnik sein. Der Graveur war Felix 
Desruelles (1865–1943) (Abb. 7a, 7b). 

Robert Bárány (1876–1936) ist der bisher einzige Nobel-
preisträger unseres Faches. Auch er ist ein Schüler von 
Adam Politzer. Ihm verdanken wir die Grundkenntnisse 
über das Vestibular-System (Abb. 8). 

Abb. 6a: Marcel Lermoyez 

(1858–1929)

Abb. 6b: Lermoyez Lebensdaten

Abb. 7a: Jean Guisez 

(1872–1944)

Abb. 7b: Jean Guisez Tracheo- 

Bronchoskopie

Abb. 8: Barany
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Abb. 5: Ehrenplakette für Jean Gare (1852–1931)

Abb. 4a: Adamo Politzer Profes-

sori Claissimo Aurium Scientae 

Per IX Lustra in Univ. Vidobo. 

Doktori Discipuli Gratissimi 

MCMVII von Eduard Telcs 

Abb. 4b: Exlibris von A. Politzer – 

Geschenk seiner Freunde und 

Schüler
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Fernand Lemaitre (1880–1958) war Otorhinolaryngologe 
des Hospital Lariboisiere in Paris (1910) und Professor der 
medizinischen Fakultät (1931). Gleichzeitig war er Mitglied 
der l‘Académie nationale de médecine.

Die Vorderseite der Medaille zeigt sein seitliches Porträt, 
auf der Rückseite wird Prof. Lemaitre bei der Untersuchung 
eines kleinen Jungen gezeigt. Bemerkenswert dabei ist, 
dass Lemaitre schon die damals hochmoderne elektrische 
Stirnlampe nach Clar benutzt. Die Medaille wurde ihm von 
seinen Freunden und Schülern verehrt. Der Medailleur war 
Georges-Henri Prud‘homme (Abb. 9a, 9b). 

Die Türck und Czermak Medaille. Dies ist eine typische 
Medaille, wie sie anlässlich großer Kongresse zum Geden-
ken an bedeutende Forscher und Lehrer gestiftet wurde. 
Auf der Vorderseite sieht man Türck und Czermak mit ihren 
Lebensdaten sowie als Anlass für die Anfertigung: Erster 
intern. Laryngo.-Rhinologen Kongress, Wien 1908. Auf der 
Rückseite sieht man vor der Silhouette Wiens mit dem Ste-
phansdom einen offensichtlich Kehlkopfkranken, der von 
einer Ärztin mit dem von Türck entwickelten Reflektorspie-
gel untersucht werden soll. Der Kongress fand zu Ehren des 
50. Todestages von Türck statt (Abb. 10a, 10b).

Abb. 9a: Fernand Lemaitre 

(1880–1958)

Abb. 9b: Fernand Lemaitre Paris 

Hospital Lariboisière

Abb. 10a: Plakette zum 

 Gedenken an Türck und Cermack

Abb. 10b: Allegorie der Laryngo -

skopie im Hintergrund Wien
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Anm. d. Red.: Teil II dieser Arbeit erscheint im nächsten Heft 1/2020 und beschreibt die heutigen Formen der Dankbarkeit 
gegenüber den ärztlichen Lehrern.






